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MONATSBRIEF UNGARN 

MITTWOCH, 7. DEZEMBER 2022 

Europäische Kommission genehmigt ungarischen Wiederaufbauplan 

Auf einer Pressekonferenz am 30. November gab die Europäische Kommission bekannt, 

Ungarn vorerst 13,3 Milliarden Euro EU-Mittel vorenthalten zu wollen. Zum einen sprach sie 

eine Empfehlung aus, die Zahlung von EU-Mitteln (7,5 Milliarden), die Ungarn aus dem 

Siebenjahreshaushalt der EU zustehen, einzufrieren. Konkret handelt es sich dabei um 65 

Prozent der drei operationellen Programme Energie und Umwelt, Verkehr und regionale 

Entwicklung, was insgesamt etwa ein Drittel der gesamten für Ungarn vorgesehenen EU-

Haushaltsmittel ausmacht. Zum anderen genehmigte sie den ungarischen Covid-

Wiederaufbauplan, der mit 5,8 Milliarden Euro aus dem EU-Haushalt finanziert werden soll, 

lehnte eine Auszahlung dieser Mittel jedoch vorerst ab. Beide Maßnahmen wurden mit den 

bisherigen angeblichen Problemen beim öffentlichen Vergabewesen und bei der 

Korruptionsbekämpfung begründet. Ungarn hätte mit seinem 17 Punkte-Programm seit den 

letzten Verhandlungen im September zwar Fortschritte gemacht, jedoch nicht allen 

Forderungen Genüge getan. Die ausgesetzten Mittel aus dem Siebenjahreshaushalt würden 

erst dann freigegeben, wenn die 17 Maßnahmen im Bereich des öffentlichen Auftragswesens 

und der Korruptionsbekämpfung vollständig umgesetzt würden. Die Coronahilfen in Höhe 

von 5,8 Milliarden Euro wiederum würden erst dann ausgezahlt, wenn Ungarn weitere 10 

Punkte, also insgesamt 27 Voraussetzungen der Kommission erfülle. 

Im Hinblick auf das Einfrieren der vorenthaltenen 7,5 Milliarden aus dem EU-Haushalt ist 

eine Entscheidung im Europäischen Rat noch im Dezember zu erwarten, jedoch müssten 15 

EU-Mitgliedstaaten, die zusammen mindestens 65 Prozent der EU-Gesamtbevölkerung 

ausmachen, zustimmen.    

Auf einer Pressekonferenz der ungarischen Regierung am gleichen Tage gab sich Tibor 

Navracsics, Minister für Regionalentwicklung und die Verwendung von EU-Mitteln, jedoch 

optimistisch. Navracsics sagte, dass die Europäische Kommission den für den Corona-

Wiederaufbaufonds vorbereiteten Plan nicht nur akzeptiert, sondern auch als hervorragend 

bewertet habe. Trotz der Vorenthaltung dieser Mittel rechne er mit einer Einigung innerhalb 

der nächsten sechs Monate und betonte, dass die Verhandlungen mit der Europäischen 

Kommission nach festgelegtem Zeitplan verlaufen würden. Andererseits sei es nicht 

überraschend gewesen, dass die EU 65 Prozent der Mittel für die drei operationellen 

Programme ausgesetzt habe, da sie diesen Schritt bereits im September vorgeschlagen hatte. 

Alles in allem ist Navracsics zuversichtlich, dass im Zuge der Verhandlungen und der 

Fortschritte im Korruptionsbekämpfungsprogramm bis 2023 ein vollständiger Zugriff auf die 

EU-Mittel möglich sei. 

Fidesz plant politische Erklärung  

Auch die Fidesz-Fraktion in der Ungarischen Nationalversammlung reagierte auf die jüngsten 

Entwicklungen um die EU-Mittel für Ungarn. Am 5. Dezember unterbreitete die Fraktion 
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einen Antrag für eine politische Stellungnahme des Parlaments mit dem Titel „Ablehnung des 

gegen die Interessen Ungarns gerichteten politischen Drucks“. Dem Textentwurf zufolge 

verteidigt die Nationalversammlung „die finanziellen Interessen der Union“, weist aber die 

zurück, dass „eine Mehrheit der Parlamente bestimmter Mitgliedstaaten unter Missachtung 

des gegenseitigen Respekts, der sich aus dem Grundsatz der loyalen Zusammenarbeit ergibt, 

und unter Überschreitung des geregelten Rahmens der EU-Verhandlungen zwischen 

bestimmten Akteuren politischen Druck ausübt“. Dabei beziehen sich die Initiatoren der 

Stellungnahme auf den Umstand, dass der Deutsche Bundestag am 10. November 2022 und 

das niederländische Parlament am 17. November 2022 Anträge angenommen haben, wonach  

Ungarn nur dann EU-Mittel erhalten könne, wenn es die Bedingungen der Rechtsstaatlichkeit 

erfülle. Die ungarische Seite bemängelte, dass damit die Ernsthaftigkeit einer Vereinbarung 

zwischen der Europäischen Kommission und Ungarn im Zusammenhang mit dem 

Konditionalitätsmechanismus gegen Ungarn in Frage gestellt würde. Die Ungarische 

Nationalversammlung lehnt daher „den Antrag des Deutschen Bundestages und des 

niederländischen Parlaments ab, weist die Erpressung Deutschlands und der Niederlande 

zurück und wendet sich gegen Initiativen, die die Rechte und die Kompetenzverteilung in den 

geltenden EU-Verträgen verletzen“. Die Stellungnahme schließt mit den Worten: "So wie sich 

das ungarische Parlament nicht in das Leben der deutschen und niederländischen 

Bevölkerung einmischt, erwarten wir das Gleiche von den gesetzgebenden und anderen 

Institutionen beider Länder. Auf der Grundlage des gegenseitigen Respekts weisen wir jeden 

Versuch Deutschlands und der Niederlande zurück, dem ungarischen Volk ihren 

entgegengesetzten Willen aufzuzwingen". 

 

Ungarn bekommt neues Energieministerium 

Mitte November trat der Minister für Technologie und Industrie, László Palkovics, zurück, 

nachdem die Zuständigkeit für Energiefragen aus seinem Ressort gestrichen werden sollte. 

Ministerpräsident Viktor Orbán veranlasste zuvor die Einrichtung eines unabhängigen 

Ministeriums für Energie. „Die infolge des russisch-ukrainischen Krieges verhängte 

Sanktionspolitik droht sowohl dem Energie- als auch dem Wirtschaftssektor erheblichen 

Schaden zuzufügen. Um diesen Bedrohungen entgegenzuwirken, ist es gerechtfertigt, in der 

Aufgabenteilungsstruktur der Regierung ein eigenes Ministerium für beide Bereiche zu 

haben“, erklärte der Ministerpräsident in dem Gesetzentwurf zur Neuordnung der Ministerien. 

Mit dem Rücktritt von László Palkovics wurde das Ministerium für Technologien und 

Industrie aufgelöst, seine Aufgaben übernehmen fortan das Wirtschaftsministerium 

(Industrie), das Ministerium für Bauwesen und Investitionen (Verkehr) und das Ministerium 

für Kultur und Innovation (Hochschulbildung). Die Zuständigkeit für das Atomkraftwerk in 

Paks bleibt unverändert beim Außenministerium unter Péter Szijjártó. 

Die Leitung des neuen Energieministeriums übernahm der erfahrene Geschäftsmann und 

Ökonom Csaba Lantos (60) am 1. Dezember, seinen Amtseid legte er vier Tage darauf in der 

Ungarischen Nationalversammlung ab. Ihm stehen Zsófia Koncz als stellvertretende 

Ministerin, Anikó Raisz, Attila Steiner und Gábor Czepek als Staatssekretäre zur Seite. 

Lantos hatte in seiner beruflichen Laufbahn wichtige Vorstandsfunktionen bei den 

börsennotierten Unternehmen BIF, Richter Gedeon und FHB inne und ist CEO des 

Energieunternehmens MET.  
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Aufhebung des Preisstopps für Kraftstoffe 

Auf einer Pressekonferenz am Abend des 6. Dezember mit Gergely Gulyás, Minister im 

Ministerpräsidentenamt, und Zsolt Hernádi, CEO des größten ungarischen Mineralölkonzerns 

MOL, wurde bekannt, dass die ursprünglich bis mindestens Ende Dezember vorgesehene 

Preisdeckelung von Kraftstoffen vorzeitig beendet wird. Privatverbraucher, deren Wagen in 

Ungarn zugelassen ist, konnten bis zuletzt Benzin bzw. Diesel für 480 Forint den Liter (rund 

1,20 €) tanken, Ab dem 7. Dezember werden Treibstoffe wieder auf Grundlage des 

Marktpreises angeboten, im Falle von Benzin bedeutet dies einen aktuellen Literpreis von 

rund 641 Forint (etwa 1,60 €), Diesel kostet knapp 700 Forint (rund 1,75 €).  

Tatsächlich herrschte bei den ungarischen Tankstellen seit Wochen Treibstoffmangel, die 

Lage hat sich insbesondere Anfang Dezember zugespitzt. Landesweit hatten sich lange 

Schlangen an den Tankstellen gebildet, oftmals war kein Kraftstoff zum gedeckelten Preis 

mehr verfügbar, aber auch Benzin und Diesel zum Marktpreis ist vielerorts zu Neige 

gegangen. In den vergangenen Tagen kam es so zum Ausfall von etwa einem Viertel aller 

Tankstellen, hieß es vonseiten des MOL-Konzerns. „Die Versorgungslage ist eindeutig 

kritisch, die Nachfrage steigt sprunghaft an, die Verbraucher legen Vorräte an und es kommt 

zu Panikkäufen.“ – erklärte György Bacsa, der strategische Geschäftsführer von MOL, am 6. 

Dezember gegenüber ungarischen Medien, kurz vor dem Bekanntwerden der Auflösung der 

Benzinpreisbremse. Ein wichtiger Grund für die Treibstoffknappheit sei, dass es zu Störungen 

in der größten ungarischen Ölraffinerie in Százhalombatta gekommen war, die derzeit nur mit 

begrenzter Kapazität arbeiten kann. Infolge des Ausfallens der Produktionskapazitäten 

importierte MOL vermehrt verarbeitetes Öl aus der Slowakei – im November kam jeder 

Vierte Liter Diesel von dort. Mittlerweile sei man an die logistische Belastbarkeitsgrenze 

gekommen, so Bacsa, was die Importe aus dem Nachbarland erschwere. Zudem lag der 

ungarische Kraftstoffverbrauch in diesem Jahr auch wegen der Preisdeckelung höher als im 

letzten Jahr, was die Knappheit begünstigte. 

Nicht zuletzt gab es zunehmende Unregelmäßigkeiten bei den Ölimporten aus Russland nach 

Ungarn, die durch das am 5. Dezember in Kraft getretene Embargo gegen russisches Rohöl 

verschärft werden dürften. Obwohl Ungarn von dieser Maßnahme ausgenommen bleibt, ist zu 

erwarten, dass die neuen Energiesanktionen auch Auswirkungen auf die ungarische 

Wirtschaft haben werden, da das weltweite Angebot wahrscheinlich zurückgehen wird.  

Unter diesen Umständen konnte die Preisdeckelung auf 480 Forint nicht mehr gehalten 

werden, begründete Gergely Guylás die Entscheidung auf der Pressekonferenz: „Bei jedem 

Preisstopp muss man sich überlegen, ob sie eine Knappheit erzeugt. Wenn das der Fall ist, 

lohnt es sich nicht, den Preisstopp aufrechtzuerhalten“. Ähnlich verhalte es sich mit vielen 

Lebensmitteln, deren Preise bis vorerst 31. Dezember eingefroren sind, erklärte Gulyás. Wenn 

es zu Engpässen bei dieser mit einer Preisbremse versehenen Lebensmitteln komme, müsse 

die Regierung handeln und die jeweiligen Preisstopps aufheben. „Bislang gibt es keine 

Gründe, die eine solche Entscheidung rechtfertigen würden. Die Versorgungssicherheit im 

Hinblick auf die Lebensmittel ist nicht gefährdet“, so Gulyás. 

MOL-Chef Hernádi erklärte, dass fortan die Panikkäufe an den Tankstellen aufhören würden 

und sich der Markt schnell normalisieren würde, auch weil ausländische Partner nach 

Aufhebung der Benzinpreisbremse wieder an Lieferungen nach Ungarn interessiert sein 

würden. Er fügte hinzu: „Seien Sie nicht enttäuscht, dass der Preisstopp zu Ende geht, 
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sondern freuen Sie sich, dass er so lange gedauert hat. Es geht um die Versorgungssicherheit“. 

Der Preisstopp für Kraftstoffe wurde bereits im November 2021 beschlossen und war damit 

insgesamt beinahe 13 Monate in Kraft.  

 

Staatspräsidentin Novák besucht Selenskyj 

 

(Quelle: Twitter) 

Auf Einladung des ukrainischen Präsidenten Wolodymyr Selenskyj reiste die ungarische 

Staatspräsidentin am 26. November mit dem Zug nach Kiew, wo sie an der Konferenz der 

humanitären Initiative „Grain from Ukraine“ teilnahm. Die Initiative zur Linderung der 

weltweiten Nahrungsmittelkrise zielt in erster Linie darauf ab, die Versorgung der 

afrikanischen Länder mit ukrainischen Nahrungsmitteln zu unterstützen. Bei einer 

gemeinsamen Pressekonferenz mit dem ukrainischen Präsidenten betonte Novák, dass die 

„Verantwortung für den Krieg in der Ukraine glasklar bei Wladimir Putin“ liege. Novák 

kündigte zudem an, dass Ungarn im Rahmen des Programms 10.000 Tonnen Getreide im 

Wert von 3,5 Millionen Dollar nach Afrika liefern und auch bei der logistischen Abwicklung 

des Hilfsprogramms Unterstützung leisten werde. Die ungarische Staatspräsidentin kam auch 

auf die ungarische Minderheit in der Karpatenukraine zu sprechen, wo sie zuletzt kurz nach 

Ausbruch des Krieges zu Besuch war und dortigen Kriegsflüchtlingen geholfen hatte. „Wir 

haben 150.000 Gründe, den Krieg zu beenden und Frieden zu schaffen“ sagte Novák, womit 

sie die etwa 150.000 ethnischen Ungarn in der Ukraine meinte, und fügte hinzu, dass bislang 

etwa 500 transkarpatische Ungarn an der Front verwundet wurden oder starben. 

Seit dem Ausbruch des Krieges stellte das Treffen zwischen Novák und Selenskyj die höchste 

Stufe diplomatischer Kontakte zwischen Ungarn und der Ukraine dar. Im Anschluss an ihren 

Besuch in Kiew reiste Novák in die Karpatenukraine, wo sie sich mit Vertretern der 

ungarischen Minderheit und mit Viktor Mikita, dem Gouverneur des Oblast Transkarpatien, 

traf. Novák und Mikita erörterten gemeinsame humanitäre Projekte und sprachen über die 

Sicherheitslage in der Region. Beim Treffen würdigte Mikita die ethnischen Ungarn aus der 

Karpatenukraine für Ihre Loyalität zur Ukraine. 
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Abstimmung über Nato-Beitritt von Finnland und Schweden Anfang Februar erwartet 

Auf einer Pressekonferenz im Anschluss an den V4-Gipfel in Kaschau am 24. November gab 

Viktor Orbán bekannt, dass über die Zustimmung zum NATO-Beitritt von Finnland und 

Schweden auf der ersten Parlamentssitzung im Jahr 2023, voraussichtlich im Februar, 

abgestimmt werde. Von den 30 NATO-Mitgliedern haben 28 den Beitritt der beiden 

nordeuropäischen Länder bereits ratifiziert, die Zustimmung von Ungarn und der Türkei 

stehen noch aus. Zuvor hatte Außenminister Péter Szijjártó erklärt, dass wegen der Erörterung 

von Gesetzesentwürfen im Lichte der Rechtstaatlichkeitsverfahren mit Brüssel schlichtweg 

keine Zeit gewesen sei, die Frage der Mitgliedschaft auf die Tagesordnung der 

Nationalversammlung zu setzen.  

 

Neuigkeiten vom Deutsch-Ungarischen Institut 

2 Jahre Deutsch-Ungarisches Institut 

Unser Institut nahm seine Mission am 1. Dezember 2020 und feiert sein zweijähriges 

Bestehen. Aus diesem Anlass möchten wir unsere bisherigen Tätigkeiten anhand einiger 

Daten und Fakten präsentieren.  

Unser Monatsbrief Ungarn wurde in diesen zwei Jahren schon 20-mal an unser Netzwerk von 

Tausenden von Menschen in ganz Europa verschickt. Unser wöchentlicher Newsletter in 

ungarischer Sprache, der Berliner Express, brachte im selben Zeitraum schon 79-mal 

Nachrichten aus Berlin nach Budapest. Wir hatten 721 Medienauftritte und erschienen 1138-

mal in den sozialen Medien. Im Rahmen unserer Forschungstätigkeit verfassten wir 74 

Analysen auf Ungarisch und 88 Analysen auf Deutsch. Außerdem haben wir 13 Podcasts 

aufgezeichnet, die unsere Forschungstätigkeiten ergänzen. Insgesamt haben wir 108 

Veranstaltungen organisiert, davon 74 in Budapest, 31 auf dem Lande und 3 in Deutschland. 

Wir unternahmen 21 Auslandsreisen und stellten unser Institut und das MCC 7-mal 

ausländischen Studentengruppen vor. Alles in allem hatten wir 66 Gäste und 8 Visiting 

Fellows bei uns. Wir organisierten 5 Wochenendakademien und -camps sowie 3 

Konferenzen. Unsere akademischen Aktivitäten umfassten 13 Kurse mit 86 Kurssitzungen. 

Darüber hinaus veröffentlichte der hauseigene Verlag MCC Press in den letzten zwei Jahren 6 

deutschsprachige Bücher auf Ungarisch. Ein Buch über Ungarn, das zuvor beim MCC 

erschien, wurde in deutscher Sprache beim Springer Verlag herausgegeben. 

Über unser zweijähriges Jubiläum schrieb auch die deutschsprachige Balaton Zeitung, hier 

geht es zum Artikel Einander verstehen und miteinander diskutieren – 2 Jahre Deutsch-

Ungarisches Institut. 

Praktikumsausschreibung 

Das Deutsch-Ungarische Institut vergibt fortlaufend neue Praktikumsstellen an interessierte 

Studenten aus dem deutschsprachigen Raum. An unserem Institut bieten wir den 

Praktikanten eine Auslandserfahrung in einem dynamischen Team mit fachbezogenen und 

verantwortungsvollen Aufgaben, individueller Betreuung und voller ERASMUS+-

Kompatibilität in den Bereichen Forschung, Veranstaltungsmanagement, 

Kommunikation und Begabtenförderung. Interessiert? Den Link zu unserer Ausschreibung 

finden Sie hier. 

https://www.balaton-zeitung.info/37429/einander-verstehen-und-miteinander-diskutieren-2-jahre-deutsch-ungarisches-institut/?fbclid=IwAR1xtxwLSzHzAfhAp6YDdggCzzSSPw4xHRnniXW862QFh7_e1XZf8DFW8o0
https://www.balaton-zeitung.info/37429/einander-verstehen-und-miteinander-diskutieren-2-jahre-deutsch-ungarisches-institut/?fbclid=IwAR1xtxwLSzHzAfhAp6YDdggCzzSSPw4xHRnniXW862QFh7_e1XZf8DFW8o0
https://magyarnemetintezet.hu/de/artikel/praktikum-am-deutsch-ungarischen-institut
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Ausschreibung Visiting Fellowship 

Das Mathias Corvinus Collegium (MCC) schreibt fortlaufend mehrere Forschungsstipendien 

aus. Das Stipendium ist mit einem Forschungsaufenthalt am MCC in Budapest für die Dauer 

von wenigen Wochen bis mehreren Monaten (maximal 12 Monate) verbunden und richtet 

sich auch an deutsche Wissenschaftler der Disziplinen Rechts-, Politik- und 

Geisteswissenschaften. 

Der Gastaufenthalt verbindet Forschungsmöglichkeiten mit einem Lehrauftrag und der 

Option, mit ungarischen Vertretern von Wissenschaft, Politik und Verwaltung 

zusammenzukommen. Das Stipendium beinhaltet eine monatliche Stipendienrate i.H.v. von 

maximal brutto 5.000 EUR (junior), respektive maximal brutto 10.000 EUR (senior). 

Bewerbungen sind fortlaufend möglich, nähere Informationen erhalten Sie unter 

mni@mcc.hu. 

Vergangene Veranstaltungen 

Vom 18. bis 21. Oktober 2022 besuchten der Direktor des Deutsch-Ungarischen Instituts für 

Europäische Zusammenarbeit am MCC, Bence BAUER, und sein Kollege Tamás FONAY 

die bayerische Landeshauptstadt München, um die bilateralen Kontakte des Instituts im 

Rahmen eines Fachprogramms auszubauen. Während der dreitägigen Reise nahmen sie an 

einer Reihe von Treffen und Besuchen teil. Zum Abschluss ihrer beruflichen Auslandsreise 

waren sie am 23. Oktober anlässlich des ungarischen Nationalfeiertages zum Gedenken an 

den Ungarnaufstand 1956 in das ungarische Generalkonsulat in München eingeladen. Einen 

Bericht über den Besuch finden Sie hier. 

Das Deutsch-Ungarische Institut hat gemeinsam mit der Stiftung für das bürgerliche Ungarn 

vom 27. bis zum 30. Oktober 2022 das III. Deutsch-Ungarische Netzwerktreffen 

durchgeführt. Über das Wochenende waren namhafte Persönlichkeiten aus der ungarischen, 

deutschen und österreichischen Politik und der Wissenschaft zu Gast, diesmal im 

südwestungarischen Szekszárd. Weitere Eindrücke vom Deutsch-Ungarischen 

Netzwerktreffen erhalten Sie unter folgendem Link .  

Europa steht enormen Herausforderungen gegenüber. Seine internationale Stellung gerät 

durch die konkurrierenden Supermächte Russland, China und die USA ins Wanken. Welche 

Rolle wollen die Europäer zukünftig in der multipolaren Weltordnung einnehmen? Wie kann 

sich Europa wieder behaupten und welche Politiker sind fähig, dem Kontinent zu neuer Stärke 

zu verhelfen? Diese Fragen diskutierten wir im Rahmen der Podiumsdiskussion 

„Selbstbehauptung: Warum Europa sich begrenzen muss“ gemeinsam mit dem 

Politikwissenschaftler Prof. Dr. Heinz THEISEN. Die Veranstaltung fand am Mittwoch, den 

9. November 2022 um 18.00 Uhr im Scruton Café am Mathias Corvinus Collegium statt. 

Mehr über die Veranstaltung erfahren Sie auf unserer Homepage. 

Aktuelle Herausforderungen in der Sicherheitspolitik, die deutsch-ungarische militärische 

Zusammenarbeit, sowie die aktuellen Aufgaben der Bundeswehr und der ungarischen 

Streitkräfte bildeten den Schwerpunkt der deutschsprachigen Veranstaltung des Deutsch-

Ungarischen Instituts am MCC in Győr/Raab am 9. November 2022 mit dem 

stellvertretenden Staatssekretär für Verteidigungspolitik, László HAJNIK und Oberstleutnant 

Wolf ILLNER, dem militärischen Hauptberater des Oberbefehlshabers der ungarischen 

Streitkräfte als Gesprächspartner. Moderator der Podiumsdiskussion war der 

https://magyarnemetintezet.hu/de/veranstaltungen/bericht-fachprogramm-in-munchen
https://magyarnemetintezet.hu/de/veranstaltungen/veranstaltungsbericht-iv-konferenz-des-bilateralen-deutsch-ungarischen-dialogs
https://magyarnemetintezet.hu/de/veranstaltungen/veranstaltungsbericht-selbstbehauptung-warum-europa-sich-begrenzen-muss
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Forschungsprojektleiter des Deutsch-Ungarischen Institutes am MCC, Péter 

DOBROWIECKI. Den Bericht zur Veranstaltung können Sie unter diesem Link abrufen.  

Die Herbstakademie unseres Instituts wurde zwischen dem 18. und 20. November 2022 

erneut in der regionalen MCC-Zentrale in Győr/Raab durchgeführt. Dabei war auch der 

frühere Visiting Fellow des MCC und Experte für Massenvernichtungswaffen und Abrüstung, 

Dr. Marc-Michael BLUM, zu Gast. Erfahren Sie mehr über seinen Vortrag 

„Massenvernichtungswaffen: Mittel der Diplomatie oder reale Bedrohung“ , klicken Sie 

hierfür auf diesen Hyperlink.  

Am Abend des 28. November 2022 war Dr. Bence BAUER zu Gast im MCC-

Bildungszentrum im mittelungarischen Kecskemét, wo er zum Thema „Deutschland und 

Ungarn – gemeinsame und unterschiedliche Werte und Interessen“ sprach. Die 

Veranstaltung wurde von seinem Kollegen Martin BÖHM moderiert. Einen Bericht über die 

Veranstaltung können Sie hier lesen.  

Seit mehreren Jahren gibt es Meinungsverschiedenheiten das deutsche Wahlrecht. Die einen 

halten es für modellhaft und ausgewogen, die anderen fordern radikale Reformen. Vielen ist 

die Rekordzahl von 736 Mandaten, durch die der Bundestag die größte frei gewählte nationale 

Parlamentskammer der Welt ist, ebenso ein Dorn im Auge wie das komplizierte System aus 

Ausgleichs- und Überhangmandaten. Doch nicht nur in der Theorie, auch in der Praxis bietet 

das deutsche Wahlrecht viel Stoff zur Diskussion. Insbesondere die massiven Pannen 

während der Wahlen zum Bundestag, zum Abgeordnetenhaus und zu den 

Bezirksverordnetenversammlungen in vielen Berliner Wahlkreisen im September 2021 

warfen viele Fragen auf. Anlässlich der Aktualität dieser Themen veranstaltete das Deutsch-

Ungarische Institut für Europäische Zusammenarbeit am 1. Dezember 2022, am zweiten 

Jahrestag der Gründung des Instituts, eine Podiumsdiskussion zum Thema „Das deutsche 

Wahlrecht in Theorie und Praxis“. Es sprachen Prof. Dr. Oliver LEMBCKE, 

Lehrbeauftragter für Politikwissenschaft an der Ruhr-Universität Bochum, und der 

Gewerkschaftsfunktionär Marcel LUTHE, der für seine Oppositionsarbeit von 2016 bis 2021 

eines der bekanntesten Mitglieder des Abgeordnetenhauses von Berlin war. Die Veranstaltung 

wurde von Dr. Bence BAUER eröffnet und von Dr. Kálmán PÓCZA moderiert. Einen 

ausführlichen Veranstaltungsbericht können Sie hier nachlesen.  

 

„Das deutsche Wahlrecht in Theorie und Praxis“ – v.l.n.r.: Dr. Kálmán Pócza, Marcel Luthe, Prof. Dr. Oliver 

Lembcke 

https://magyarnemetintezet.hu/de/veranstaltungen/veranstaltungsbericht-deutsch-ungarische-verteidigungszusammenarbeit-und-aktuelle-herausforderungen-in-der-sicherheit
https://magyarnemetintezet.hu/de/veranstaltungen/veranstaltungsbericht-massenvernichtungswaffen-mittel-der-diplomatie-oder-reale-bedrohung
https://magyarnemetintezet.hu/de/veranstaltungen/veranstaltungsbericht-deutschland-und-ungarn-gemeinsame-und-unterschiedliche-werte-und-interessen
https://magyarnemetintezet.hu/de/veranstaltungen/veranstaltungsbericht-das-deutsche-wahlrecht-in-theorie-und-praxis
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Veröffentlichungen 

„Die Selbstbehauptung Ungarns, die Selbstbehauptung Europas und die Selbstbehauptung des 

Westens gehen miteinander einher, denn sie bauen gedanklich aufeinander auf.“ – schreibt 

Institutsleiter Dr. Bence BAUER in seinem Artikel „Die Selbstbehauptung Ungarns“ bei 

der Budapester Zeitung, der am 12. November erschienen ist. Hier gelangen Sie zum Online-

Portal der BZ. 

In seinem jüngsten Artikel bei Cicero kommt Dr. Bence BAUER auf die deutsche 

Außenpolitik und das deutsch-französische Verhältnis zu sprechen: „Das deutsche 

Führungsvakuum wird in weiten Teilen Europas auch als solches vernommen und dies 

verheißt nichts Gutes. Die deutsche Ohnmacht wird besonders in Mittelosteuropa als 

bedrohlich empfunden.“ Klicken Sie auf folgenden Link, um zum Artikel zu gelangen: Blick 

aus Mittelosteuropa – Der deutsch-französische Motor stockt. 

 

Besuchstipp 

Viele Plätze in Europa erwachen in der Adventszeit zum Leben, mit funkelnden Lichtern und 

festlicher Atmosphäre. Die schönsten Weihnachtsmärkte findet man aber oft an unerwarteten 

Orten und nicht immer an den trubeligen Hauptstädten. Auch in diesem Jahr hat das 

englischsprachige Magazin Travelmag die 20 charmantesten und stimmungsvollsten 

ländlichen Weihnachtsmärkte Europas ausgewählt – der Weihnachtsmarkt in Debrecen 

belegte dabei den fünften Platz. Der zweitgrößten Stadt Ungarns, die 2016 den Ehrentitel 

„Reformationsstadt Europas“ erhielt, sollte daher im Falle eines weihnachtlichen Aufenthaltes 

in Ungarn unbedingt besucht werden. 

, 

Quelle: Dehir.hu 

 

 

 

 

 

https://www.budapester.hu/meinung/die-selbstbehauptung-ungarns/
https://www.cicero.de/aussenpolitik/deutschland-frankreich-mittelosteuropa-fuehrungsrolle-olaf-scholz-macron
https://www.cicero.de/aussenpolitik/deutschland-frankreich-mittelosteuropa-fuehrungsrolle-olaf-scholz-macron
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Der Monatsbrief Ungarn auch in der Folge immer am ersten Mittwoch des Monats in Ihrem 

E-Mail-Fach zu finden sein.  
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